
Regeneration der menſchlichen Geſellſchaft ſich reichlichſt erfüllen, ſo
iſt nuL nötig, daß jeder Seelſorger nach dem Axiom des engliſchen
Lehrer In oben angedeuteter Weiſe ein erhabenes Amt erfülle.

eber den oder Hammurabis und ſein Verhältnis
zUr eiligen Ichrift

Von Jo

ſef A 1606, itglie des öheren Weltprieſter-Bildungs⸗
inſtitutes u St. Auguſtin⸗Wien.

Geſchichtliche über den Fund
Es war die Wende der Jahre 1901/1902, als einer

franzöſiſchen Expedition Unter Führung des EL. 2 de Morgan
gelang, Qus dem großen Akropolishügel von Suſa einen bedeutenden
Dioritblock ans Tageslicht fördern. Dieſer Block, der ſich jetzt Im
buvre⸗Muſeum mn Paris befindet, hat eine Höhe von 2½ und
eine Breite von über 1 7½ II auf der Vorder⸗ und Rückſeite iſt *
mit Keilſchriftzeichen beſchrieben, die eine Geſetzesſammlung
enthalten. Die nſchrift beſteht Im ganzen QAus ſenkrecht ver
laufenden Reihen, von denen leider einige abgerieben ſind Es geſchah
dies wahrſcheinlich durch die Hand eines ſpäteren Herrſchers, der
vielleicht einige Geſetze dadurch aufheben vollte Nach Grimme
ein Teil der nſchrift ausgemeißelt worden von dem ſemitiſchen
Könige Schutruk⸗Nachanto, darauf ſeine eigene ſchrift ein⸗
meißeln laſſen, was aber Qus einem uns Uunbekannten Grunde uInter
lieben ſei Es fehlen Uun infolgedeſſen ungefähr 35 Artikel des
eigentlichen Geſetzesinhaltes, eine Lücke, die ſich immerhin mit un Kauf
nehmen läßt, wenn man bedenkt, daß die noch erhaltenen Paragraphen
die Anzahl von 247 erret

Auf dem Reliefbild auf der Vorderſeite des Blockes le man
den König Hammurabi n aufrechter Stellung vor dem Gotte Samas.
Der ſitzt auf einem Throne und ſcheint dem Könige ſeine Geſetze

diktieren Das Eſe alſo ſeine bindende daher
haben, weil dem Könige Gotte geoffenbart wurde; und enn
auch der Text der Ge etze als vom Könige 0  N erſcheint, ſo
erinnert dennoch das Bild, daß dies wenigſtens indirekt dem Willen
Gottes zuzuſchreiben ſei, ähnlich etwa, wie jetzt der Kaiſer die
Promulgation eines Geſetzes mit dem Titel einleitet: „Wir von
Gottes Gnaden Kaiſer 26  40

So die vielleicht allgemeinere Erklärung. Es ware aber gleich
an dieſer Stelle 3 bemerken, daß nach der Erklärung Prof Hommels
die itzende Geſtalt für den König Hammurabi ſelbſt anzuſehen iſt,
während die chende Figur den Schreiber oder Prieſter AL  E
dem der König das Geſetz gibt. Nach babyloniſcher Anſchauung iſt
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10 der König der Repräſentant ſeines Gottes.“ Dieſe letztere Auf
faſſung des Bildes dürfte, trotzdem ſie weniger Vertreter aufzuweiſen
ſcheint, richtiger ſein

Die N

uſchrift wurde zuerſt bekannten franzöſiſchen Domini⸗
kaner Scheil entziffert, der bald darauf auch eine franz
Ueberſetzung folgen 1e

Literatur ber Ham murabi.
Scheils Arbeit war aber der Anfang und allerdings auch

die Grundlage für eine Reihe von neuen Publikationen. Die
Gelehrten er Nationen verfolgten nit geſpanntem Intereſſ

CT den
ſenſationellen Fund und aus den verſchiedenen Lagern wurden Artikel,
roſchüren, Bücher veröffentlicht. Ein vollſtändiges Literaturverzeichnis
anzuführen iſt ziemlich 25 CS ſollen hier die bedeutenderen
Autoren aufgezählt werden.

Unter den Deutſchen ragen hervor: der Wiener Univ.⸗Prof.
ülle I., der den Hammurabi⸗Kodex in Tranſkription, hebräiſcher

und deutſcher Ueberſetzung nführt und dann verſchiedene Erläuterungen
und Ergebniſſe folgen läßt Er bringt Unter anderem einen Vergleich
68 Hammurabi⸗Kodex mit dem Zwölftafelgeſetze. Etwas Aehnliches
lieferten die beiden Profeſſoren Kohler und Peiſer II ihrem
Werke „Hammurabis Geſetz“ von dem der and vorliegt. Beide
genannten Werke wurden von der E Kritik wohlwollend
aufgenommen.

Hieher gehört auch Wincklers: Die Geſetze Hammurabis, der
auch die ſumeriſchen Familiengeſetze zum Vergleiche heranzieht.

Kleinere Werk berückſichtigen weniger die philologiſche Seite
des Kodex als vielmehr ſein Verhältnis zur heiligen Schrift Hieher
gehören: Grimme: Das Geſetz Hammurabis und Moſes; V
Jeremia 8 oſes und Hammurabi; Da Ge etz Hammu
rabi und die Thora Iſraels; Nikel Bibel und Babel Ham
murabi und ſein Eſe 88 ff.) Einen Vergleich wiſchen dem
Hammurabi⸗-Kodex und dem altgermaniſchen Rechte bietet uns die

Ur!Rektorats⸗Rede des Profeſſors eorg Cohn un
Mehrere orientierende Aufſätze oder Notizen finden ſich un den

verſchiedenen Zeitſchriften die mit Nutzen zurate gezogen werden
können: ſo Flunks Rezenſionen in der Innsbrucker Zeitſchrift
2 Jahrgang 1904, der Aufſatz von Dr. Erasmus Na m
„Katholik“ 86 Jahrgang 1904. Von den fremdländiſchen Autoren
wären zu erwähnen: Mari: Le leggi di Hammurabi 1a Bibbia,
ferner der Aufſatz eines Anonymus in der CIVIIta attOlica
(Vol ſowie der des Lagrange un der Revue iblique
(tom XI Engliſch ſchrieb Robert-Franci Harper 0f Hammu-

Otr 5l Rezenſion des Werkes CoOook The AWS 0 Mose
And the CoOde 0F Hammurabi Iim allg Literaturblatt der Leo⸗Geſellſchaft)vom 15 Nov 1904 XIII 647) In „Délégation Perse.“ Ome
Textes Elamites-sémitiques (Paris, Leroux
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rabi, King 0 Babylonia. Chicago, Illinois 1904 ferner: EdWard.,
The Hammurabi COde and the Sinaitie Legislation. London 19043

W. US, the Oldest OCOde 0 AWS IN the OT 1903
i den Theologen ant meiſten intereſſieren kann, iſt nicht ſehr
die ſprachliche Seite des Kodex ammurabis we  e nebenbei
erwähnt mn der „Zeitſchrift für Aſſyriologie“ von Profeſſor Ungnad
eine eingehende Berückſichtigung findet// ſondern der Inhalt des Kodex

und ſein Verhältnis zur heiligen Schrift
Inhalt des Kodex Ham murabi.

Dem eigentlichen Geſetzesinhalt geht eine Art Datum voraus,
dann folgt der Name des Königs Hammurabi mit einem großartigen
Titel, für den nicht weniger als 250 Worte reſpektive Ausdrücke auf
ungefähr Kolumnen verwendet wurden. Hammurabi nennt ſich
Uunter andern den von „Bel berufenen“, den „König, der Im Ge
horſam hält die vier Weltgegenden“, den „Liebling der V

J.

ſtar“ und
dergleichen mehr, ein Titel, der von einem ſicherlich nicht unbedeutenden
Selbſtbewußtſein zeugt. Das darauffolgende COTPUS Juris enthält nach
der gewöhnlichen Numerierung Paragraphen. Die einzelnen Geſetzes—
beſtimmungen ſind aber nicht in einem ſtreng logiſchen Syſtem n

geführt, eS 1 die Aufſtellung allgemeiner abſtrakter Prinzipien
und der daraus ich ergebenden Deduktionen, vielmehr aben wir
vor Uns, vie ſich Jeremias ausdrückt, verſchiedene Gruppen „typi  5
Fälle Qus der Rechtspraxis“, eine Art Kaſuiſtik in einer langen
Reihe von Konditionalſätzen, QAi denen Uun fortwährend der bekannte
Ausdruck entgegentritt: „Wenn jemand das und das tut, geſchieht
das und das

Die nähere Einteilung wäre etwa folgende:
Die erſten 5 Paragraphen oder Artikel enthalten nach dem Aus⸗

druck Lagranges deſſen Einteilung hier IM Weſentlichen befolgt
wird einen COode de Procédure. alſo eine Art Prozeß oder
Geſchäfts⸗Ordnung für Richter.

(  82 bi handeln ber ungerechte Anklagen.
ber Vergehen der Richter.

Es folgen ſodann die verſchiedenen Arten des Diebſtahles on
8 6 bis 8 und zwar pricht der Kodey Tempel⸗ und Hof⸗
diebſtahl, Menſchendiebſtahl, Einbruch und Raub

828 bis 41 enthalten Vorſchriften für Hofbedienſtete und über
die ihnen verliehenen Lehensgüter.

Darauf bH von 8272 an da Ackergeſetz mit verſchiedenen
Beſtimmungen über Verpachtung, Weidefrevel, Waſſerſchäden U. dgl

In dieſem Teile ſind Kolumnen ausgemeißelt, nd mit 8 100ſtehen Dir ſchon beim Handelsgeſetz. Dieſes behandelt i dem EL

altenen ...  eile (8 100 bis das Verhältnis der Großhändler zum
te auch Daiches: „Zur Erklärung de Hammurabi-Kodex“ über

den uim vorkommenden „rid Sabe“ leZeitſchrift XVIII Bd 202)
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Kleingewerbe. Letzterem iſt das Geſetz ziemlich ſympathiſch, und nan

kann ſagen, daß Hammurabi kein Freund des Großkapitalismus var
Ꝙ — 108 bis 111 handeln über den Ausſchank von Getränken.

Die Vorſchriften ſind ziemlich ſtreng Originell iſt E 7 daß die
Schenkin, Im Falle ſie eine höhere Taxe für den Wein verlangt, dem
Waſſertode verfällt (Müller 107 meint, E ſei nur ein
Untertauchen ins Waſſer enken, um ſie eine Zeitlang zappeln
3 aſſen.) Duldet ſie un ihrem Gewölbe Komplotte von Hochverrätern,

wird ſie mit dem Tode beſtra
8 113 bis 119 enthalten die Vorſchriften über die Verfolgung

des Schuldners. Im Inſolvenzfalle konnten eine rau und Kinder
n Schuldknechtſchaft geraten, doch nicht ber Jahre.

2  ( 120 bis 126 behandeln das Depoſitenrecht.
27 bis 184 enthalten das Familienrecht Unter ſeinen ver

ſchiedenen Geſichtspunkten. Es iſt da die Rede ber Eherecht, Ehe
ſcheidung, Eheirrungen: überdies über Witwenſtand, Morgengabe und
Tbre

1/ 18 bi 193 geben die Vorſchriften bezüglich der Adoption.
Die zwanzig folgenden Paragraphen (194 bis 214) behandeln

die „Poeua talionis“
Sodann folgt un 12 Paragraphen eine Art Gewerbevorſchrift

für Chirurgen, Tierärzte und Barbiere, deren und Taxen
feſtgeſetzt werden. Das höchſte ärztliche Honorar eines Chirurgen
betrug Sekel, das niedrigſte 2 Sekel Warum der Barbier n die
Reihe der Chirurgen und Tierärzte komme, erklärt ſich daraus, daß
44⁷ außer den Figarodienſten auch andere amtliche Funktionen Aus
üben mu  5 ſo auf Be fehl des Gerichtes da Haar der Stirne

cheren, Brandzeichen einzubrennen U
In den folgenden 12 Paragraphen (228 bis 240) leſen ſu die

Vorſchriften für Architekten, Baumeiſter, Schiffsbauer und Kapitäne.
Die 2.  82 241 bi  S —49 behandeln die Vermietung von Laſttieren.
88 250 bis 25 über den ur Tiere beſonders durch das

ſtößige Rind verurſachten Schaden.
8 folgen ſodann (SS *  NI bis 1  4  2 Vorſchriften ber den Miet

zins für Perſonen, Tiere und Sa
Die Schlußreihe .  82 78 bis enthält die Beſtimmungenüber den Sklavenkauf.

Bedeutung des Kodex Hammurabi UIm allgemeinen.
Der Kodex Hammurabi iſt das älteſte bisher bekannte Eſebuch der Welt; ſein Auktor iſt eine un ſchon von anderswo be⸗

kannte Perſönlichkeit, oeu iſt nämlich nach der aſt einmütigen nitmit dem in der Abrahamgeſchichte erwähnten Amraphel identiſch. Der
Fund war  SD‚SDSIDIDDDRDRRR daher für die Hyperkritiker, welche die Patriarchen al

Gegen teſe Anſicht ſpricht Bezold. Die babyl.⸗aſſyr eil
inſchriften und ihre Bedeutung für das A 26 ingen⸗Leipzig
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en) oder als Perſonifikationen von Geſchlechtern Qus
legten, In gewiſſer Hinſicht etwas unangenehm, var aber zugleich
ein Beweis, daß die heilige Schrift nichts zu ürchten hat denn ſo oft
ein Vorwurf dieſelbe auftaucht, kommt gewöhnlich auch eine
Wahrheit zutage, die den Vorwurf illuſoriſch macht.

Amr el oder Hammurabi lebte da  8 ahr 2  5  0 vor

II und kann der abyloniſche Uguſtus enannt werden. Er
war ſowohl Unt eine äußere Machtentfaltung als auch um die innere
kulturelle Entwicklung eſorgt Sein Kodex liefert uns jedenfalls ein
entwickeltes Kulturbild. Schon Aus der kurzen Inhaltsangabe kann
dies entnommen werden.

In den Geſetzen iſt 10 die .  ede über den Lohn de Hand  2
werkers, die un des Architekten, 7⁰ gibt da Satzungen über Handel
und Kapital, ein normiertes Ackergeſetz, welches von Lehensgütern
und Ver achtungen ſpricht; gibt eine Schankwirtſchaft, die aber
keine lupfwinkel für Banditen ilden darf, und anderes mehr,
was einen fortgeſchrittenen Kulturgrad vorausſetzen läßt

Die Stände ſind ſozial gegliedert; für das Wertungsverhältnis
der einzelnen Perſönlichkeiten und ſomit dieſer oder jener ſozialen
Form iſt der Strafentarif wegen Körperverletzungen bezeichnend.

Wird ein Armenſtiftler geſchlagen oder ein Sklave, ſo gibt 75⁰
eine Geldſtrafe; wird ern Mann, ein Freier verwundet, dann
Cl ES gens PTO ente; im Kodey Hammurabi iſt, wie ſich üller
ausdrückt, der „Armenſtiftler“, der nämlich von der öffentlichen Wohl
tätigkeit ernährt wird, ein Menſch zweiter Klaſſe der Sklave aber
H nur ein en ritter

Es gibt ſodann verſchiedene Berufſtände, wie rieſter, Krieger,
Lehensmänner.

Der Charakter der babyloniſchen Ehe iſt nach Grimme „weſent⸗—
lich monogamiſch“, das heißt der emann onnte nuLl eine
frau aben, die wir Hauptfrau nennen können, CTL onnte aber Neben—
frauen und Sklavinnen halten; eine Monogamie un Un — uen Sinne
des Wortes iſt aber IM alten Driente nicht 3u finden, auch
bei den Juden nicht, obwohl einige katholiſche Autoren mit Berufung
auf vereinzelte Beiſpiele mn der der Iſraeliten dies
nehmen möchten. Dieſe Beiſpiele beſtätigen UNur die gegenteilige Regel.
Die Eheſcheidung DPar n Babylonien dem Manne ehr leicht gemacht,
nicht ſo aber der Frau. Die Hauptfrau onnte dem anne ihre
Magd als Nebenfrau geben, doch nußte dieſe immer recht demütig
bleiben, auch wenn ſie Kinder gebar und die Hauptfrau keine. Vergl.
Sarah und Hagar (1 Moſ

Zur „Mythen“frage vgl auch Hommel: Die altorientaliſchen Denk
mäaäler uud das alte Teſtament, Berlin 1902, wo auf Seite Delitzſch
der Inkonſequenz geziehen wird, eil CELY ſich Uber Hammurabi und deſſen
fortgeſchrittene Kultur ſo eingehend äußert, über den gleichzeitigen „M
r aber gar ſo wenig 8u berichten weiß! ythus“
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Das Richteramt lag Iu den Händen der Prieſter; ihnen

als Sachverſtändige die „Aelteſten“ beigegeben. Aehnlicherweiſe hat
auch Moſes auf den Nat Jethros 7 „Aelteſte“ (omagistratus) al
Richter erwählt. (2 Moſ 18; Moſ 11 16.)

5 Aehnlichkeit des Hammurabi⸗Kodex mit dem
odex Moſis

Aus den hier kurz angegebenen Punkten iſt eS wohl leicht
ſichtlich, daß zwiſchen der ſinaitiſchen Geſetzgebung und dem odex
Hammurabi eine bedeutende Aehnli  el Im Inhalte herrſche

Die „Civilta Cattoliea“ teilt den Kodex Hammurabi n 21
chnitte nd findet dieſen parallele oder wenigſtens ähnliche
im bloßen ſogenannten „Iiber Foederis“ Moſ 21 1 — 23, (in
dem die verſchiedenen iſraelitiſchen judiziellen Geſetze enthalten ſind)
Nimmt noch die anderen Bücher des Pentateuchs, ſo wird die
Zahl der ähnlichen Stellen noch größer, 10 die Aehnlichkeit iſt hie
und da überraſchend. Die folgenden Beiſpiele mögen das dartun

Hammurabi I  8 124 und Moſ 2  — bezüglich de Depo⸗
ſitenrechtes:

Hammurabi Moſes
Wenn ein ann einem anderen Wenn ein Mann einnem anderen

Silber, oder bn etwa vor Silber oder Koſtbarkeiten um Auf⸗
Zeugen um Aufbewahren übergeben bewahren übergeben hat, und dies
hat und dieſer eS ihm ableugnet, aus dem auſe des Mannes geſtohlen
ird dieſer Mann, ſobald CE vor Ge wird, Ird der Dieb, enn ge⸗

funden wird, den OpPpe lten Betragricht überführt iſt, das P elte
5 entrichten

Hammurabi 129 und Moſ 2 2 bezüglich des Ehebruches:
Wenn die Ehefrau eines Manne Wenn ein Mann ertappt wird

mit einem anderen Manne im Bei wie EL mit einer verheirateten Frau
ſchlafe ertappt wird, wirft man ſie G ſo en alle C1 ſterben,

C1 E, nachdem man ſie gebunden der Mann, welcher der Frau bei
hat, ins Waſſer wohnte und die Frau
und Hammurabi owie Moſ 22, 25 bezüglich Vergewaltigung
einer Braut oder Jungfrau

Wenn aber der Mann die verWenn ein Mann, während EL die
Frau rau eines anderen, Jungfrau auf freiem An-
einen Mann noch nicht rkannt hat getroffen und der Mann ihr Gewalt
und im Hauſe ihres Vaters wohnt, angetan und ihr beigewohnt hat, o
vergewaltigt Ind hr beiwohnt, ſtirht dieſer Mann, der ihr beigewohnt,
wiſ wird, man dieſen Mann, allein, dem en aber ſoll
das eib (Mädchen) aber wird frei nicht  8  8 nhaben
geſprochen

Strafe der Blutſchande: Hammurabi 157, 158 und 3 Moſ
und 11

Wenn ein ann nach ſeinem u venn ein Mann ein Weib
Vater im Schoße ſeiner Utter liegt, nimmt und dazu ihre Mutter, ſo ſoll
werden  IIII ſie C1 verbrannt ihn und ſie beide) r b YEe N

Die Zitate ſind wörtlich nach Müller
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Wenn ein Mann nach ſeinem Wenn ein Mann bei dem C.
Vater Im 0 von deſſen aupt ſeines Vaters liegt, werden ſie beide
frau ergriffen wird, ird dieſer Mann getötet
aus dem Hauſe ſeines Vaters verjagt

Vgl auch Hammurabi 154 —156 und Moſ 1 10 nd
20, 12

Wenn ein Mann ſeine Tochter Dieſer Il kommt Im moſaiſchenerkannt hat, wir aus der Stadt Geſetz ni vor Daß eS verboten war,verjagt ſteht If 10 der Verkehr mit der
Wenn der Schwiegervater mit nielin verboten

der Braut de Sohnes verkehrt, die Wenn eln Rann bei ſeiner
der Sohn ſchon erkannt hat, ird der Schwiegertochter liegt, werden C
Schwiegervater gebunden und ins getötet. Sie haben eine SchandtatWaſſer geworfen verübt, Blutſchuld laſtet auf ihnen

Der mißratene Sohn: Hammurabi 168, 169 und Moſ
21, 18 —

Wenn ein Vater einen Sohn, der Ein mißratener Sohn ird on
ſich gegen das Vaterrecht verſündigt V  ater und Utter, nachdem häushat verſtoßen will, ſo muß E die liche Ermahnungen und igunrichterliche Zuſtimmung agu gen fru  0 geblieben ſind, vor das
halten Findet der Richter, daß E OTY der vor die Aelteſten 9edie Sohnespflich verſtoßen hat geführ Sie klagen den Sohnſoll ihm der Vater das erſtemal ver. und auf ihren Antrag ird der Sohnzeihen, das zweitemal tr ihn von den Bewohnern der Stadt geverſtoßen ſteinigt

Die Kinder der Gattin und der Sklavin Hammurabi 170
171 und Moſ 1 IN

Die Kinder der Sklavin erben, Sara drängt In Abraham, die
wenn ſie der Vater 5 Lebzeiten al

mit den
Hagar und deren Sohn Ismael,

ſeine Kinder anerkennt, den Abraham 8 ſeinen Sohn aQn
ndern der Freigeborenen und teilen erkannt hat, Ortzuſchicken, amit ELE
ſich gleichmäßig In den Nachlaß de  U nicht mit Iſaak erbe
Vaters

Die Talion: Hammurabi 195 — 201 und 2 Moſ — 1
＋

2

—7

Wenn ern Sohn ſeinen Vater Wer ſeinen Vater oder ſeine Mutter
chlägt, haut ih die an  E ab chlägt, wird getötet

Wenn ein Mann das Aug 23) Geſchie aber Schaden, ſolleines anderen zerſtört, zerſtört man einer laſſen ehen —um Leben
ſein Auge (24) Auge Um Auge, Zahn Aum

197) Wenn einem anderen eln ahn, and ẽnm Hand, Fuß Fuße nochen zerbricht, zerbri 25 Bran  un um rand
man ihm eln Glied Unde, Stechwunde Stechwunde,Wenn ETL das Auge eines Hiebwunde um HiebwundeArmenſtiftlers zerſtör oder das le 26) Wenn ein Nann ſeineneines Armenſtiftlers zerbricht, zahlt Sklaven oder ſeine Sklavin ins
EL eine Mine Silber Auge chlägt Uund dasſelbe zerſtört,Wenn Eer das Auge von läßt ihn ſeines luges willen freijemands Sklaven zerſtör oder das (27 Ind wenn ſeinem QAven
le von jemands Sklaven zerbricht, oder ſeiner Sklavin einen Zahn aus
5  2*  ahlt ETL die Hälfte von deſſen Wert ſchlägt, äßt EL ihn für einen Zahn200 Wenn eln Nann einem Leu
Manne ſeinesgleichen die hun
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Sſ

Agt, chlägt man hm die neau  au
Wenn * die 4  ne eines

Pfründners (Armenſtiftlers) aus
ſchlägt, zahlt E eln Drittel Mine
Silber

Wie ſoll man dieſe Aehnlichkeit zwiſchen den eiden Kodizes
erklären

Es iſt dies eine rage, bei deren Beantwortung die Anſichten
der Gelehrten auseinandergehen. Den Rationaliſten wäre (S5 NI liebſten,
wenn ſie eine Abhängigkeit oder gar eine Entlehnung der Ora

Bisher hießMoſis QAus dem odex Hammurabi beweiſen könnten.
eS 14, daß die r Moſis viel jünger ſein müſſe als man an

nahm und beſonders laubte Baentſch chon Im ahre bewieſen
3u haben, daß ſpeziell der 57„  1  EI Foederis? un eine eit ſpätere Zeit
als der Sinaibund 3u verſetzen ſei.) Eine derartige Auffaſſung wird
von Uller entſchieden und gründlich zurückgewieſen.

Der Hammurabi⸗Kodex beweiſt U alſo zunächſt, daß die
ſinaitiſche Geſetzgebung zur Zeit des ſinaitiſchen Bundes vollkommen
möglich var Man wird alſo mit dem ihrori chen Moſes rechnen
müſſen, und eS geht nicht mehr an „ihn n kritiſchen Dunſt 3u ver
flüchtigen“ Müller 217) ſt die moſaiſche Geſetzgebung

altbabyloniſchen Rechte abhängig? rofeſſor ettli antwortet
bejahend, ſagt aber, „Es ſei nicht mit Sicherheit 3u beſtimmen, wie
man ich dieſe Abhängigkeit vermittelt denken habe“ — Eine
Abhängigkeit wäre ja möglich, da kann zugeben aber
ehl die Hauptſache, nämlich das Argument, durch das ſie Auns be
wieſen werden önnte. el wahrſcheinlicher klingt daher die Anſicht
Müllers, ?) Grimmes und anderer Gelehrten, daß nämlich beide Geſetze
Aus einem Urgeſetze ge Aben Müller iſt auch der Anſicht,
daß un dieſes Urgeſetz IM moſaiſchen Kodex n ſeiner urſprünglicheren
Fbrm entgegentrete, während eS bei Hammurabi komplizierter 9e
worden und öfters einem juriſtiſchen Formalismus gewichen ſei Der
Hammurabi⸗Kodex iſt aber jedenfalls nicht das Medium, durch welches
das Urgeſetz n die brd kam, ſondern dieſes Medium iſt die von
den Patriarchen rerbte Tradition

Auch Grimme will keine Nachwirkung Hammurabis auf Moſes
annehmen. Er chreibt nd zwar mit Recht: „Eine Vergleichung
wiſchen Moſes und Hammurabi wird nie dazu führen können, Moſe
V  — Schüler Hammurabis hinzuſtellen.“ Auch die Anfänge de
moſaiſchen Rechtes ſind nach Grimme nicht babyloniſchen Urſprunges,
ſondern EL ucht ähnlich Pie Profeſſor Müller ſeine Wurzeln IMR
„altſemitiſchen Gewohnheitsrechte“. Er gibt ſe zu, daß dieſes
„Recht“ emn bisher ziemlich unerforſchtes Gebiet ſei, meint aber,
an könne S durch eine Vergleichung der Rechtsgebräuche wieder—
gewinnen,  . welche teils von den altarabiſchen Beduinen überliefert

35 Vgl. üller, W 214 2 A Di 6—



ſind, teils aber noch zu unſerer Zeit bei verſchiedenen Wanderſtämmen
auf der arabiſchen Halbinſel 3u finden ſeien

Auch die „Civilta Cattolica“ aßt das Ergebnis thre Ver
gleiches zwiſchen Hammurabi und Moſes In folgende Orte zuſammen:
„die trotz mancher Verſchiedenheiten unleugbare Aehnlichkeit wiſchen
den beiden Geſetzbüchern kann nicht anders erklärt werden, als daß
man annimmt: beide Kodizes gehen hervor QAus der Einrichtung der
Patriarchalära, als noch Babylonier, Hebräer und andere Völker eine
einzige Nation bildeten Moſes ſammelte die Zivilgeſetze der früheren
Zeiten, verbeſſerte dieſelben, entwickelte ſie U. Neu iſt aber leſe
Legislation nicht. Moſes Arbeit beſtand darin, daß EL die alther⸗
gebrachten Geſetze niederſchrieb und ſie mit der Autorität Jahves
promulgierte.“ Es iſt dies jedenfalls eine Anſicht, der folgen
kann, 10 katholiſcherſei ſtünde nichts Im Wege, eine enützung des
Kodex Hammurabi ſeitens Moſes zu ermuten, die Inſpiration
bliebe 10 beſtehen.) Doch eine derartige Abhängigkeit iſt nicht anzu  —
nehmen. Hätte nämlich Moſes direkt aus dem odey Hammurabi

entlehnt, ſo müßten wir bei ihm babyloniſches rachgu finden,
VaS aber nicht der Fall iſt ber auch der direkten Abhängig eit
beider Geſetzgeber von einem „idealen Urrechte“ ſteht die Sprache
ſpeziell die Syntay Im Wege. „On den Lauten, n der Form und

der Syntax Hammurabis verſpüren wir einen unheimiſchen, fremden
Einfluß“ (Müller 259), eS iſt dies der Einfluß der ſumeriſchen
Sprache, während die OrA von einem ſolchen inſtu ganz frei
iſt re  * das altſemitiſche Urrecht wirklich fixiert eweſen, ſo müßten
ſich doch verſchiedene ſyntaktiſche Aehnlichkeiten un beiden odi (
finden, da ſie Qus einer nd derſelben Quelle ge Aben en

Obwohl alſo und berechtigter Weiſe an
nehmen kann, daß bei den en Semiten ewiſſe Rechtsanſchauungen
in Geltung 7 ſich auch traditionell von Generation
Generation vererbten, braucht man ſich dennoch auf dieſes Urrecht
nicht gar ſo ſehr zu berufen, denn ſoviel ſpezifiſch⸗ſemitiſches wird
ſchließlich gar nicht darin ſtecken. Rechtsanſchauungen ſind nämlich

da Reſultat und ſomit auch ein IId beſtehender Verhältniſſe
Wo hnliche Verhältniſſe beſtehen, werden bei der allen Nationen
gemeinſamen gebre li Qtur analoge ergehen und demgemäß
auch analoge Strafen ſtattfinden. Profeſſor Cohn findet 10 verſchiedene
Aehnlichkeiten zwiſchen Hammurabi und den altgermaniſchen Geſetzen
und, wenn man die altſlaviſchen Rechtsſatzungen konſultiert, wird
man auch da Parallelen zu Hammurabi finden. Folgt denn daraus,
daß auch dieſe Völker aus dem ammurabi oder Qus dem ſemitiſchen
Urrecht ge haben? Es ſcheint auch die Anſicht Müllers, daß
wir ö in den Zwölftafelgeſetzen einen „Niederſchlag“ ſemitiſchen Ur

3 Kugler agt bn und Chriſtentum 1903 4 „EineEntlehnung braucht nicht Angenomme werden, un eine
würde übrigens gar nichts auf en

4⁴
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rechtes vor Uun haben, doch etwas Er 3u begründen zu ſein Die
Zwölftafeln ſtammen aus dem Jahre 451, ſind alſo um 1000 Jahre
jünger als Moſes, und Rom an damals noch mn keinem Verkehre
mit dem Oriente. Aehnlichkeiten N Geſetzesbeſtimmungen laſſen ſich
leichter durch ähnliche Zuſtände erklären.

Umſo leichter können wir alſo bezüglich H

*

⁰

mmurabi und Moſes
mit Kohler⸗Peiſer ſagen: „Parallelen laſſen ſich lus gemeinſamen
Grundlagen erklären, Qus denen beide Kulturen hervorgegangen ſind,

ähnlich, wie die vielen Parallelen zwiſchen den Rechten der
indogermaniſchen Völker. So alt und hoch entwickelt die babyloniſche
Kultur war, ſo brauchen wir darum nicht anzunehmen, daß Baby
lonien die ſemitiſche Kultur allein entwickelt hat und die iſraelitiſchen
und arabiſchen ausſchließlich Lehrkulturen wären; ſondern ſie *
abgeſehen von den von Auhen kommenden Anſtößen und Aufpropfungen,
beide Arei EnE Bildungen, die us dem ſemitiſchen Lebenstrieb her
vorgegangen ſind“ 143)

Vorzug der moſaiſchen Geſetzgebung vor Hammurabi.
Zum Schluſſe und zugleich zur Bekräftigung der Unabhängigkeit

Moſes von Hammurabi ſei auf einen Umſtand aufmerkſam gemacht,durch den die Thora Moſis den Kodex Hammurabi eit überragt,
nämlich auf ihren religiös⸗ſittlichen Gehalt.

Aehnlichkeiten, die vir in beiden Geſetzbüchern finden, ſind Aſt
ausſchließlich judizieller atur; in der Thora finden wir aber Üüber⸗
dies Geſetze und Vorſchriften, die wir im Kodex Hammurabi umſonſten würden, nämlich religiöſe und ſittliche Vorſchriften Wenn
auch der Kodex Hammurabi in ziviler Hinſicht entwickeltere Formen
verrät, o zeigt EL dagegen eine außerordentliche Arte IM Straf⸗ausmaß; da wird 10 für einige wahre Bagatellſachen gleich die Todes⸗
Afe verhängt. Bei der Thora dagegen ihr innerer, alſo wirklicherGehalt mehr mn die Wagſchale. Ein Geſetz, das da ſagt „Du uiVerlangen tragen“ ſteht viel als jenes, welches bloß für die
Tat alſo für das realiſierte Verlangen eine Strafe ſtatuiert.Das moſaiſche Eſe verbietet ſchon das pure „Verlangen“, CS will
demnach ſozuſagen die Quelle verſtopfen, Aus der die ſchlechten Werke
entſpringen. Ferner kennt 6 die Nächſtenliebe, die auch dem Fremdenund ſogar dem Feinde zugute kommt, während uns Aus dem KodexHammurabi ni derartiges entgegenſchimmert. Mit einem Worte
Das moſaiſche Geſetz rãäg bis in die Verzweigungen des Privat  2  —rechtes einen religiöſen Charakter und infolgedeſſen einen hohenGehalt, während Im Kodex Hammurabi trotz der überſchwenglichenAufzählung er Götter kein einziger religiöſer Gedanke zu entdecken

Jeremias Vgl auch, was Diettrich Die neueſtenAngriffe auf die religiöf und ſittlichen Vorſtellungen des Gießen1903 19) diesbezüglich ſagt: „Dort (in Hammurabi) ird trotz desbehaupteten göttlichen Urſprunges des Geſetzes die Uebertretung nurl alseine Verletzung menſchlicher Ordnung empfunden, hier (in Moſes) als



Es ſollen hier bloß beiſpielsweiſe einige Punkte angeführt
werden, bei denen den großen Unterſchied zwiſchen der Ord
Oſt und Kodex Hammurabi alſo zwiſchen „Bibel“ und „Babel“
leicht bemerken kann

Betrachten Dir das „Sklavenrecht“.
Im odeyx Hammurabi finden Wir nicht humane

dee zugunſten dieſer unglücklichen eſchöpfe Hammurabi ſpricht ber
dieſelben Cuner geradeſo trockenen Weiſe, wie man n ber Emnen
Kaufs  2 oder Verkaufsgegenſtand ſpricht Wie viel Wert auf das
Leben emnes Sklaven egte eutet ns auch der Tarif für Enne

chwere Operation an deſſen Körper.“ Bei CMem Freien bekam der
Arzt 1 Sekel, beim Sklaven 2 Sekel, dabei iſt bemerken, daß
der niedrige Tarif nicht etwa mit Rückſicht auf die Armut des Sklaven
beſtimmt war EL hatte —10 Uberha nichts ondern, weil
ſern A  eben tatſächlich ſehr chätzte Gegen Körperverletzung hat

der fremde Sklave men gewiſſen 9 aber dies ni eil
EL en iſt ondern weil ene derartige Verletzung 5„Eine ver
mögensrechtliche ädigung bedeutet Der Sklave iſt alſo nUL

Sache, ſein Herr hat Recht ber Leben und Tod
Nicht mit Unrecht ſchreibt aher Müller mit gewiſſen

nie 7 Doch zuletzt, ganz zuletzt erinnert ſich das eſe daß der
Sklave En enſch iſt, und der E aragr aQautet „Wenn
Een Sklave 3u ſeinem errn „Du biſt ni mein H 1* ſpricht
wird ihm ſein Herr, ſobald bU ihn al ſeinen Sklaven überführt hat,
das Ohr abſchneiden. Wie ganz nders bei den Iſraeliten!
Eine rauſame Behandlung des Sklaven var ſtrenge verboten vann
der Herr ſeinem Diener bloß Eenen 0 ausſchlug, mu & ihn
entlaſſen (2 Moſ — 2⁰ Das Töten eines Sklaven var Eln Ver—
brechen! (2 Mofſ 21 210

Das moſaiſche Geſſetz org aber auch überdies für ſehr
umane Behandlung des Sklaven: Dieſer onnte QAnl Sabbath niemals
zum Arbeiten verhalten werden (2 Mof 10) IM Jubiläumsjahre
wurde e entlaſſen Mofſ 40) und onſt Wwar ihm der Los⸗
kauf ermöglicht bei der jungen Sklavin mußte der Herr ſorgen
daß ſie den Mann komme (3 Mofſ 21

Die II t oder Blutrache die INn beiden Kodizes
vorkommt erſcheint der iſraelitiſchen Geſetzgebung durch das ſo
genannte e. bedeutend eingeſchränkt (vergleiche Mof
— 9I und 5. Moſ

Ein Punkt der un der 0r Moſis ſehr angenehm be
rührt Kodex Hammurabi aber nicht finden iſt iſt die Pietät
Empörung den Willen Gottes 46 ſrae hat al die ſublimſte
agendi , während Hammurabi nur auf äußere Legalität
bedacht iſt
S. 46 ff. —

9 Vgl diesbezüglich Kugler Babylon und Chriſtentum 1903
Uller a. a. O Efr Alfr Jeremias: Das

alte Teſtament des alt. Or 264 (Leipzig
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die 19 15 Moſe

2 nennt ſehr oft die V  (utter korrelatiw
mit dem Vater (2 Moſ 2 1 21 1 21, 17 Moſ 3; 20, 95
45 Moſ 27 „ verlang für ſie dieſelbe Achtung, Vie für den ater,

SS
eſtraft auf dieſelbe Weiſe diesbezügliche Vergehen, während der Kodex
Hammurabi ſich für die Pietät der Mutter gegenüber gar nicht eLr:

eifert. Qan vergleiche den früher zitierten Ni ber „den miß
ratenen Soh 4⁴ ſt da Im Hammurabi eine ede von der Mutter?

Den ſittlichen Ernſt der Thora bſ- Im Vergleiche zu
Hammurabi rſehen wir auch QAQus der Art und eiſe, Vie die eiden
vodizes über die Kedesot (Tempeldirnen) ſprechen Hammurabi hat
mnN den betreffenden Paragraphen (178—182) nicht ein Wort des
ade  L währen das moſaiſche Geſetz Qu gegen eine derartige
Erniedrigung de Menſchen proteſtiert! (5 Moſ. —*  3 vgl
bidem 2 5)

Es gibt alſo verſchiedene Mängel de Hammurabi gegenüber
der Thora Moſis.2) Alfred Jeremias faßt ſie folgenderweiſe zuſammen:

nirgends wird die Begierde bekämpft, 2 nirgends iſt die Selbſt

2
ſucht durch Altruismus eingeſchränkt, 3 nirgends findet ſich das
Poſtulat der Nächſtenliebe, nirgends findet ſich das religiöſe otiv,
das die Sünde als der &  eute Verderben erkennt, weil ſie der Gottes
Ur widerſpricht.“?) Kann alſo Moſes mit ſeiner en Ethik

Hammurabi geſchbp haben? Nein.
Moſes iſt alſo von Babylon unabhängig, die Bibel brauchtkein Babel 5 fürchten und die Hyperkritiker, die immer nach Steinen

graben, Aun ſie auf die heilige Schrift 3u werfen, ſind diesmal von
einem derartigen Steine ſelbſt erdrückt worden. Hammurabi, ein alter
Heide iſt aufgeſtanden, Aunt die Heiden U beſchämen und M
iHhnen zeigen, daß die hyperkritiſchen Forſchungen auf dem Gebiete
der heiligen Schrift NuLr leere Angriffe ſeien, durch die bloß die Worte
de heiligen Petrus bekräftigt werden: „Verbum Domini manet V
aeternum.“ (I Petr. 25.)

Zur Geſchichte des Rommunionritus.
Von P Beda Kleinſchmidt L. M., Rektor des St Ludwig⸗Kollegsbei Harreveld (Hollan

In meiner Abhandlung ber die geſchichtliche Entwickelung der
euchariſtiſchen Opfergefäße habe ich mehrfach den tus der heiligen

Ja ſie wurden als Hierodulen (Heilige!) betrachtet. einniedriges ſthetiſches und moraliſches Niveau! Vgl auch König: Bibel undel Aufl. EeEnn man alle die Vorzüge der br Oſt vordenn verhältnismäßig ſehr entwickelten babyloniſchen Sitten⸗ und 16gebräuchen In Betracht zie weiß man nicht, wie elitz ausruſen kann:„Iſt doch der reinmenſchliche Urſprung und Charakter der iſLaeliti  en
II 23)
Geſetze noch leicht durchſchaubar!“ Vgl elitz Uund

das gar ſo leicht dur  aubar iſt? Das alte eſtament 266 Vgl. Quartalſchrift 1901, 821


